
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1928

150 (29.6.1928) Heimat und Wandern



Heimat und
Hummer ISO ' 48Jahrgang Beilage -es Volksfreund Karlsruhe . 20 . Zum 1028

Lerientoge

l

li
0

B
t,.eV

Ä

I

I
ff

4

. . . und tat Las Reisen wählen !

Schönes Wetter ! Mitte Juni . Herrgott , ich habe jetzt mehrere
Tage Ferien vor mir . Nun aber raus aus der Stadt mit ihren
dumpfen Gassen und engen Häusern . Schon stehe ich am Bahnhof
und nun kommt die grobe Frage : Wohin ? Ja . wenn nur einmal
ein fertiger Plan vor mir läge , wenn ich in Ferien fahre . Aber ich
bereue es eigentlich nicht , dah ich stets unvorbereitet bin . Es
bat auch seinen eigenen Reiz und noch jede Reise hat mich be¬
friedigt . Also, in die Berge? , an dag Meer ? Ja das kommt auf
die Stimmung an in der man sich befindet , wenn diese Frage ge¬
tan wird . Da schlevvt ein Kollege einen schweren Koffer herbei.
Na , wohin denn? Nach München! Was München? Das wäre
mir was neues ! Die Schweiz kreuz und quer , Norddeutschland,
Ost - und Nordsee und der Rhein , alle bildeten schon das Reiseziel,
aber München? Also schnell eine Fahrkarte , ich fahre mit . Und
nun sebe ich mir München an , diese grobe Kunst- und Bierstadt .
Die mächtigen und interessanten Sammlungen . Ausstellungen und
Museen , die wunderbaren Gebäude und Anlagen bergen eine Fülle
des Interessanten und Lehrreichen für den Fremden und den Ein¬
heimischen . Und der Münchener ist stolz und kann auch stolz sein
auf seine Sauvtstadt . Natürlich werden auch die groben Brauhäu¬
ser besucht , denn das wäre ja das Schlimmste, in München gewesen ,
aber die Brauhäuser kennt er nicht . Ein kleines Erlebnis ist in¬
disch für den alten Münchner . In unserem Gasthaus fragt ein
berr einen älteren , groben, bierbäuchigenMünchener, wo gehns denn in
Ihre Ferien bin ? Und entrüstet antwortet der Gefragte : „I kann
dlei Bier in Minka trinke !"

Doch das Wetter ist zu schön . Ich fühle , der Naturfreund in
Mir ist erwacht, ich mub die Berge sehen . Die sind ja hier so nahe
Und diese Gelegenheit lasse ich mir nicht entgehen.

Ein herrlicher Morgen und der S t a r n b e r g e r s e e mrt seinen
unzähligen Segelbooten und Ruderbooten zieht an uns vorüber .
Da zeigen sich auch schon die ersten Berge , die Zugspitze , die Alv-
Ivitze und wie sie alle heiben. Alle Fenster weiden umlagert . M u r .
N a u zieht an uns vorüber , Oberau mit seinem niedlichen schlan¬
ken Kirchlein und nun sind wir mitten im Tal , rings von 1500ern,
lbWern und 2000ern umgeben. Die Zugsvitze rückt immer näher
Und bald liegt der ganze gewaltige Rücken vor uns ; von hier gebts
auch nach dem berühmten Oberammergau , das alle zehn Jahre
mitJeiiteijt Pasiionssviel viele Tausende anlockt . Da hält der Zug
in Garmisch - Partenkirchen , 700 Meter über dem Meere.
Die Lage dieser beiden Orte ist eine Sache für sich. Alles vereint
sich hier in schönster Harmonie . Liebliche Matten und Hänge laden
hier den Naturfreund und Erholungsbedürftigen zu kleineren und
«roheren Svaziergängen und Ausflügen ein . während der geübte
und aäsdauerndc Tourist die höchsten Riesen der deutschen Dergwelt
besteigen kann. Wer diesen Platz an einem solch herrlichen Morgen
besuchen durfte , wird den Anblick wohl nie vergessen . Ein Gang
nach der Anhöhe St . Anton gibt dem Tag einen schönen Abschluh .
Bei herrlichstem Wetter führt uns die Bahn am nächsten Morgen
mitten durch leicht ansteigende Matten und Salden und in der Ferne
sehen wir die imvosanten Eiviel der Wcttersteinwand und das Kar -

2 wendelgcbirge .

, Einige Augenblicke haben wir Kaltenbrunn verlasien
.>und nun Auge saug dich voll. In unserem sonst ercht lauten Wa¬

ten ist alles still. Jedermann scheint von dem Gewaltigen , das ihm
iu schauen vergönnt ist , überwältigt . Zwei junge Mädchen halten
sich innig umschlungen und blicken versonnen in die Landschaft.
Eine junge Frau , anscheinend auf der Hochzeitsreise , hält die Hand
' sires Gatten . Abwechselnd sehen sie sich in die Augen und dann
wieder nach der herrlichen Landschaft, die sich ihnen hier bietet ,
« chade, dab ich allein bin . Jetzt mub es schön sein , mit einem lieben
Menschen dieses herrliche Schauspiel zu genießen.
. Mittenwald , Scharnitz , Zoll - und Pabgrenze , doch der
Tourist hat nichts Verzollbares . Nun sind wir in Oesterreich. Die
^ erge , die wir bisher von der Nordseite sahen , zeigen sich nun von
der Südseite . Hohe Monde , Ochsenkopf , Wettersteinwand . Teusels -
8rat , Reitersvitze. Seefeld , höchste Station 1180 Meter Nun
8ehts bergab . Ilnd immer neue Eindrücke . Es tauchen die Kalk-
kogel auf und die Borberge der Oetztaler Alpen . Alle diese Berge
wtben bis zu 30 Zentimeter Neuschnee und herrlich glitzert dieser
^ den Morgen hinein . Ein Tourist , den wir später sprachen und
?kr von diesem Schnee überrascht wurde , war weniger angenehm

berührt . Beim Rückblick sehen wir rasch noch einmal die
KUgsvitze . Jetzt fahren wir wieder durch reiche Waldbestände . Das
webirge gebt vom Kalkgestein zum Urgestein . über . Mein freund-
^chcr Nachbar macht mich nun auf verschiedene Unterkunftshütten
?urmerksam , die von bier aus zu sehen sind . Weit unter uns liegt
°° s freundliche Jnntal . Wir seben zum erstenmal die Silvretta
wrd vor uns , weit in der Ferne , das Brennergebiet und die Duxer

mit ihren weihe » Nasenspitzen . Die Lungenbeilanstalt
§ ?chzirl liegt vor uns . Tunnel auf Tunnel und immer wieder neue
„ ^der . Nun fahren wir durch die Martinswand , den längsten Tun -
2»

'
dieser Strecke . Bon dieser Wand gebt die « age. dah hier Kaiser

Äta* tnttlton sich bei der Jagd verstiegen habe. Ein Kreuz zeigt
Stelle , an der er gefunden wurde . Weit unter uns liegt Jnns -

das Ziel des heutigen Tages , ferner sehen wir die Nordkette
Karwendel von der Innsbrucker Seite .

, Auch Innsbruck bietet eine Fülle Sehenswürdigkeiten von
Urakteristischem Gepräge und gerne weilt der Wanderer in seinen
Lauern . Bei genügend freier Zeit lassen sich hier wieder eine
Lenge herrlicher Touren ausführen . Der Jschlberg mit dem An-

Soser -Dcnkmal ist wohl der beliebteste Ausflugsort .
^ Die Arlbergbahn führt uns nun wieder durch Gegenden mit
? Senartlgem Reiz und läht uns ahnen , welch ideales Skigcläade
»i *1 k>er Wintersvortler findet . Die Bahn selbst ist wobl eine der
husten und bietet Ausblicke lieblichster und wildromantischster

in raschem Wechsel . Ein kurzer Besuch von B l u d e n z mit sei-
i * 11 alten Gassen und Eähchen, sowie eine Besteigung des Mutters -
«.̂ Ses , der eine herrliche Aussicht auf die Schweizer und Tiroler

wen gewährt , unterbricht unsere Fahrt ,
j . Am anderen Tage ist Bregenz erreicht und der Dreiländersee
t'egt bei klarstem Sonnenschein da und gemahnt an das Ende un-
'^ - r Ferienreise .
„ Nun noch eine Besichtigung von Friedrichshasen mit der Zev-
etinNerft, ein Rundgang durch Konstanz und schon trägt uns die

r-chwarmia ' ldbahn zur Heimat zurück, und , .o Schwarzwald , o
k>Mat" tönt an unser Obr . . . . E M—r .

Im Kran; der sieben Serge
der §5

* W nicht etwa der Titel eines lyrischen Gedichtes, sondern
ul Name der neuen Werbeschrift des Rheinischen Berkehrsverban-
N? ' " nes Heftes, das besondere Erwähnung verdient . Die „sieben
iu d »„ 5 , »das Siebengebirge "

, wie man sonst wobl sagt, gehören
desu » »

' anntesten Rbeinlandichaften und wohl auch zu den meist
^ aff «

en ' Niemand aber wird sagen dürfen , dah er diese Land -
hjj^ nanz kennt. Man muh sie jetzt gesehen haben , wenn die Bluten¬
der s * r

'ne Tülle von Farben durch das Tal hinbreiten , wenn sich
Rauick»

bei ersten Ruderboote mit dem eifrig schaufelnden
Niuz der grohen Reisedampfer verbindet , dem bewegten Rytb -
Dorf-x

^ " ' ^ sEer Reisefreudc , muh dann auch durch die Städte und
rechts dtzs Siebengebirge gepilgert sein , im Tal links und
beacht hfs Stromes , muh die Höben erklettern , um von dort die

' die ®»!* * -?/ es iu seben, muh in die Niederung binuntersteigen . um
^ eyinsse dieser schönen Bergwelt von fern erahnen zu können .

Wandert mit den Naturfreunden
Mit Frühlingseinzug wird der uralte , menschliche Wan¬

dertrieb wieder lebendig und lockt Tausende von licht - und
lufthungrigen Menschen hinaus zu froher Wanderfahrt . Don
Jahr zu Jahr nimmt die Gemeinde der wanderlustigen Groß¬
städter zu und erscheint es, als ob die Sehnsucht nach dem
Frieden und der Schönheit der freien Natur , gewissermaßen
als Gegengewicht gegenüber den langsam aber sicher zermür¬
benden modernen Arbeitsmethoden , als ein notwendiger Aus¬
gleich der gestörten, inneren Harmonie gesucht und gefunden
wurde.

Wenn heute so oft betont wird , daß das „Vorbeugen besser
als Heilen" sei , und dabei allerlei Verhaltungsmaßregeln und
Ratschläge für eine gesunde Körperkultur gegeben werden, so
trifft der vorstehende Leitsatz in seiner praktischen Nutzanwen¬
dung für das Wandern zu.

Frei und ungebunden streift der Wanderer durch die Hei¬
matgaue , setzt seinen Fuß auf stolze Bergeshöhen , dabei rings¬
um in die Lande schauend und wandert auf weltverlorenen
Pfaden in die Stille der Heimatdörfer . Kurz, er sucht sich
fernab der lärmenden , stauberfüllten Straßen seine innere
Ruhe , die ihm das Zeitalter der Technik geraubt hat .

Das Wandern ist und bleibt immer noch die höchste Forin
des Naturgenusses, weil es den ganzen Menschen in Anspruch
nimmt . Dazu kommt noch, daß beim Wandern nicht nur die
körperlichen , sondern auch die geistigen Kräfte mit ins Spiel
gesetzt werden. In gesundheitlicher Beziehung kann nichts so
sehr empfohlen werden, als wie ein vernünftiges natur¬
sinniges Wandern .

Durch das Gehen in der frischen , reinen Luft wird nicht
nur die Zirkulation des Blutkreislaufes gefördert , sondern
auch die gesamten inneren Organe beginnen reger und inten¬
siver zu arbeiten . Organe , die das einseitige Berufsleben ab -
ftumpfen läßt , werden neu belebt und gar manche im Anzug
befindliche Krankheit wird durch den Aufenthalt in der freien
Natur wirksam bekämpft. Noch höher ist aber der geistige
Gewinn beim Wandern anzuschlagen . . Vor allen Dingen
wirkt der stets reizvolle Wechsel der verschiedenen Land¬
schaftsbilder erheiternd auf das Gemüt ein . Dazu kommen

nych die tausenderlei oft wundersamen Stimmungen , die das
flutende Sonnenlicht auf Berg und Tal und auf die Wolken
am Himmelszelt zaubert .

Wer aber mit offenen Augen und empfänglichen Sinnen
durch die Lande streift, dem werden auch die Steine am Wege
gar manches Interessante über das Werden der Heimat in
'
erdgeschichtlicher Beziehung zu sagen haben und welche wun¬
dervolle poesievolle Sprache reden die Blumen und der heim¬
lich rauschende Wald ?

Von Bergeshöhen grüßen oft Burgen und Ruinen und er¬
zählen vom wechselvollen Geschehen im Laufe der Jahrhun¬
derte und in den Dörfern und altertümlichen Städtchen all ,
strömen mächtige Eindrücke beim Beschauen der schönen Bau¬
denkmale aus längst vergangener Zeit auf den Wanderer ein.

All die Schönheiten und lockenden Genüsse des Heimat-
wanderns aufzählen zu wollen, wird unmöglich sein . Das
eine soll aber besonders betont werden, daß man so oft als
möglich dem Staub der Straßen , sowie den tausenderlei Ge¬
fahren des modernen Eroßstadtlebens entrinnen soll, um
draußen auf der Wanderung bei Allmutter Natur neue
Kräfte zu schöpfen für den so harten Kampf ums Dasein. Be¬
sonders der Jugend ist^ der unverfälschte und unversiegbare
Quickborn unserer heimatlichen Natur zugänglich zu machen .

Das Wandern im obengedachten Sinne pflegt schon seit
drei Jahrzehnten der große internationale Touristenverein
„Die Naturfreund e"

, der Wanderbund des werktäti¬
gen Volkes , der in Deutschland allein weit über 1000 Orts¬
gruppen mit rund 70 000 Mitgliedern zählt . Auch in Baden
bestehen rührige Ortsgruppen , in deren Reihen Gelegenheit
geboten ist, die nähere und weitere Umgebung unserer Hei¬
mat unter sachkundiger Führung kennen zu lernen . Zahl¬
reiche Untergruppen pflegen auf das Beste besondere Arbeits¬
gebiete, wie Jugendwandern , Volks- und Heimatkunde, Pho -
tographie , Musik , Kletter - und Wintersport .

Darum auf , ihr Wanderer , euer Platz ist in den Reihen
der Naturfreunde .

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an Heinrich
C o b l e n z , Karlsruhe , Schützenftr . 37.

Es kommt nicht von ungefähr , daß der Rheinische Verkehrsver¬
band das Gebiet feiner Werbeschrift, das die Städte und Ortschaften
von Bonn bis Remagen und von Linz bis Obercassel umfaßt , soweit
gesteckt hat . Das Siebengebirge ist nämlich keine in sich abge¬
schlossene Landschaft, sondern in seiner ganzen Pracht und Schön¬
beit nur denkbar mit seinen Ausläufern und der auf dem linken
Rheinufer liegenden Bergwelt , mit der zusammen das Siebengebirge
den Schlußakkord einer rhythmisch außerordentlich bewegten Land¬
schaftsgliederung darstellt . Hier ist alles mit hineingezogen in den
Bann einer Landschaft, die fast südlichen Charakter trägt und wobl
nicht zuletzt eine ungewöhnlich starke Verbindung mit südlichen Kul -
turerschcinungcn bat . Das gilt nicht nur von den bekannten Städ¬
ten des Gebietes , das gilt insbesondere auch von den wundervollen
Barokschlösscrn der Städte Bonn und Godesberg , gilt weiterhin von
dem ungewöhnlich großen Einschlag barocker Baukunst , der auch bei
sehr vielen Bürgerhäusern hier zu finden ist . So treffen wir im
Gebiet der sieben Berge eine besonders glückliche Mischung deut¬
schen und westlichen Lebens , das diesen Einfluß überall merkbar ver¬
spüren läßt . Dab diese Landschaft zu allen Zeiten die Großen der
Weltgeschichte angezogen hat , daß sich zu ihrem Ruhm die feinsten
Köpfe der Eeistcsgeschichte zusammengesunden haben , ist nur zu
leicht erklärlich, wenn man selbst einmal sich dem Zauber dieser
Berg - und Flußwelt bingegeben bat . Man hat wobl in unserer
Zeit viel davon gesprochen , dab die Zeiten der Romantik vorbei
seien; das mag stimmen, nicht nur für unser Empfinden , auch für
unseren Genuß . — Wer aber das Siebengebirge und seine Um¬
gebung durchwandert , wer auf einem der stolzen Rbcindamvfer ein¬
mal rheinabwärts fährt , vorbei an den herrlichen Promenaden , den
großen Parks mit ihren vielen Schlössern , die rheinische Lebenskunst
gebaut bat , vorbei an den Burgruinen zur Rechten und Linken des
Stromes , vorbei an den in tiefstem Frieden liegenden Inseln Non¬
nen- und Erafcnwerth , vorbei - am sagenhaften Rolandsbogen bis
hinauf zur Stadt Remagen und dem mittelalterlichen Linz, der wird
sich seines Gefühls nicht erwebren können, daß er ohne Scham mit
echter Romantik bezeichnen möchte .

Die neue Werbeschrifft des Rheinischen Vcrkebrsoerbandes wird
ohne Zweifel in ihrer glänzenden Durchführung und Aufmachung
den Ortschaften im Kranz der sieben Berge ganze Tausende neue
Fremde bringen , wird aber auch gleichzeitig mit dazu beitragen , die
gemeinsamen Verkchrsinteressen dieser Ortschaften noch mehr als
bisher miteinander zu verflechten.

RergAmcht und Hafutffmmde
Der Brand im Naturschutzgebiet des Wildseegebietes auf dem

Seekopf gibt Veranlasiung , die Wanderer über die Waldbrandgc -
fahr auszuklären . Viele , wenn nicht -die meisten Waldbrände , ent¬
stehen durch Fahrlässigkeit der Menschen , aus Unkenntnis der Ge¬
fahr . Deshalb ist es dringend nötig , von Zeit zu Zeit öffentlich
darauf binzuweisen. daß nicht nur das Feuermachen, sondern auch
das Rauchen im Walde verboten ist.

Der Ausgangspunkt eines Waldfeucrs rst fast immer die Bo-
dendeckc. Je mehr brennbare Gegenstände am Boden , desto gefähr¬
licher der Zustand . Langes , dürres Gras , trockene Abfallreste,
starker Heidewuchs, Ginster , Wacholder, bieten den schlimmsten
Zündstoff. Brennt nur bic Bodendecke , so nennt man den Wald¬
brand Boden - und Lauffeuer . Wird das Feuer vom Winde getrie¬
ben und züngelt es an passenden Stellen auf die Baumkronen , so
entsteht das Wipfelmeer . Am gefährlichsten werden dann die Na-
delbolzwaldungen , weil das Feuer oft in kurzer Zeit über weite
Waldflächcn verheerend hinwegfegt .

Waldbrandgeiäbr ist stets vorhanden , wenn andauernde Dürre
herrscht . Im März bis Mai und im Spätsommer . Die Gefahr
wächstt ins Große , wenn man die betretenen Wege verläßt und
das Innere der Bestände durchstreift. Pilz - und Beerensammler
sind die gefürchtetsten Leute für Waldbrände Feuermachen, im
oder am Walde ist unter allen Umständen »u vermeiden , jeder Wan -
deper muß wißen , daß Rauchen und Abkochen im Walbe verboten
ist. Man sollte meinen , dab man an den warmen Tagen auch mal
einen Tag ohne warme Speisen oder Getränk« auskommen kann.
Auch mit dem Spirituskocher ist stets Brandgefahr verbunden . Gebt
es nicht anders , dann nur dort den Kochvlatz wählen , wo im Um¬
kreis von etwa 2 Meter keine Brandgefahr besteht , als Unterlage
grasfreier Boden , am besten Steine , um den Kochavparot ebenfalls
Steine gestellt. Offenes Feuer ist unter allen Umständen verboten ,
auch wenn mit Steine eingefaßt !

Trifft ein Wanderer irgendwo einen Brand , dann sofort ans
Löschen. Sofort Alarm schlagen ! Die Flammen vom äußeren

Rande her mit möglichst dicht beloubten Zweigen totschlagen. Wenn
Spaten zur Hand, dann Bewerfen des Feuerrandes mit Erde . Sind
mehrere Personen beisammen, so bat eine Person sofort Hilfe
zu holen, ev . alle ^ Länderer einzuladen am Löschen zu helfen, ev-
auch durch diese wieder Weitermeldung an Forsthäuser . Gasthäuser
usw . besorgen lassen . Beim Feuerlöschen immer mit der Wind¬
richtung arbeiten ! Seitlich eindämmen , bis man schließlich den
Feuerherd auf eine kleine Spitze zusammengetrieben bat und dann
leicht löschen kann. Es dürfte auch gut sein , wenn Touristen ver¬
lassene Feuerstellen prüfen , ob noch irgend eine Glut vorhanden ist.
Bedenke: Jeder der Waldbrad verursacht, kann verbrecherischer
Handlung bezichtigt werden, und zwar der einfachen Brandstiftung ,
die mit Zuchthaus bestraft wird . Für den Schaden kann er ferne!
zivilrechtlich haftbar gemacht werden.

Ein jeder muß sich dessen bewußt sein , daß im Walde ungeheure
Werte aufgesveichert sind , die durch kleine Unvorsichtigkeiten eines
Einzelnen aufs Sviel gesetzt werden ; daß dadurch alljährlich Mil¬
lionen von Verlusten entstehen, die nicht nur den Waldeigentümer
treffen , sondern auch das allgemeine Wobl wirtschaftlich und ideell
stark in Mitleidenschaft ziehen. Deshalb heißt es :

Aeuherste Vorsicht mit dem Umgehen von Feuer
im Walde Sv.

Naturfreunde
Sonnenwendfeuer des Touristenvereins Die Naturfreunde

Unterbezirk Murg - und Oostal
Tie Tonncnwendseicr der OostalortSgruppen am 23.' Juni auf dem

Jagdhaus bei Baden -Baden hat infolge des abends eingefetzien Gewit¬
terregens eine bedauerliche Einfchrünkung erlitten . Wie vorausgerechnet ,
hatten sich viele Naturfreunde beim Vereinslokal „Zur Traube ' in OoS
eingcfunden , aber infolge des anhaltenden Regens wurden die Teilnehmer
immer weniger . Gegen 10 Uhr ließ der Rege» nach , worauf der Ab¬
marsch nach dem Jagdhaus erfolgte. Trotz der schlechten Witterung waren
nahezu 200 Genossen und Genossinnen zur Feier erschienen, die durch eine
kurze Begrüßungsansprache des Gen . Sang - Oos eröffnet wurde . Rasch
loderten die Flammen zum dunklen Himmel empor. Der von den
Arbeitergesangvereincn „Freiheit -Baden und „Konkordia' -Oos in sehr ein¬
drucksvoller Weise vorgetragene Chor „Tord Folcson ' schuf eine feierlich-
ernste Stimmung , die durch den Widerhall der nahen Wälder erhöht
wurde . Die von Gen . Lang - Oos gehaltene Feuerrede erklärte dt«
Herkunft und Bedeutung der Sonnenwendfeier in heutiger Zeit . Redner
gab einen in eindrucksvollen Worten gekleideten Einblick in daS Schaffen
und Wollen der Naturfreundebewegung und richtete einen Appell an alle ,
sich aktiv in unsere Reihen zu stellen , dusch Wandern und Studium in der
Natur sich geistig zu bilden und körperlich zu kräftigen , um gerüstet zu sein
in dem dauernden Kampf der arbeitenden Massen gegen Ihre Vergewalti¬
gung durch den mammonsüchtigen Kapitalismus , der durch feine Gewalt¬
herrschaft den . arbeitenden Menschen seines natürlichen Rechtes auf ein
Leben ohne Nahrungs - und Kleidungssorgen buchstäblich beraubt . DaS
vielstimmige „Berg frei ' am Schluß der Rede verriet die ehrliche Begei¬
sterung der Zuhörer . Hieraus ertönten die Weisen unserer gemeinsam ge¬
sungenen Wanderlieder . Obmann Black . OoS sprach allen Mttwirken -
den und Teilnehmern im Namen des Vereins seinen herzl . Dank aus und
lud die Versammelten zu einem gemütlichen Schlußakt im HubertuSsaale
dcS Jagdhauses ein . Eine Abteilung der Feuerwebrkapelle OoS und eine
kleine Naturfrcundekapelle verschönerten durch ihre Darbietungen noch
einige ' Stunden den Abschluß unserer Feier L .

Literatur
Dir große Ryeintal -Wanderkarte des Verlags Wilh . Stollfuß in Bonn

ist soeben in neuer Auflage erschienen. Das ganze Gebiet zwischen Bonn
und Mainz enthält diese Karte , die vterfarbig im Matzstabe 1 : 100000
auSgeführt ist und sich durch klare übersichtliche Ausführung auSzetchnet.
Alle Wandersreunde und Besucher deS RhetntaleS werden diese neu erschie¬
nene Karte begrüßen . Eine große Verbreitung ist der neuen Auflage
dieser guten preiswerten Karte <1 M) zu wünschen, in der auch die Rhein¬
höhenwege ausgenommen sind . Wer am Rheingebiet wandern will : der
wähle diese Karte , insbesondere sei dieser auch den wanderfreudigen Sport -
lern gesagt, die in großer Zahl zum Rhein kommen werden .

Mosel -Wanderkarte . Die große Wanderkarte des Moseltales hat der
Westdeutsche Führer - und Kartenverlag Wilh . Stollfuß in Bonn soeben in
neuer Auslage hcrausgcbracht . Das ganze Gebiet zwischen Koblenz und
Trier , in vier Abschnitte eingeteilt , ist in vierfarbigem Druck im Maßstab
1 : 100 000 hergestellt. Tie übersichtliche und . saubere Ausführung .. wird
der Karte viele Freunde gewinnen , denn wir kennen bisher kein« genaucr -
Wanderkarte des Moseltales . Wer sich für das Moselgebiet interessier ' ,
muß diese zu empfehlende und sehr preiswerte (1 M) Karte besitzen .
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